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erhalten koͤnnen , ſo waͤre Chriemhild bei ihm geblieben , und
4520 haͤtte ſie auch nicht ein Hemde behalten ; ein getreueres Weib

gewann nie mehr ein Held . Da ſie nun den S chatz hatte ,
da brachte ſie in ' s Land viel unbekannte Recken , und ihre
Hand gab ſo reichlich , daß man nie mehr ſo große Milde
ſah ; man geſtand der Koͤnigin zu , daß ſie große Tugenden
uͤbte. Den Armen und den Reichen gab ſie , ſo daß Hagen
meinte , wenn ſie noch eine Weile leben ſollte , wuͤrde ſie ſo
viele Mannen in ihren Dienſt bekommen , daß es ihnen zum
Ungluͤck gereichen wuͤrde . Da ſprach der Koͤnig Gunther :

4530 „ Ihr iſt Leib und
3 wozu ſoll ich mich hinein miſchen

» was ſie damit thut ? Ich erhielt es kaum daß ſie mir hold
„ ward , ich mich nicht an wem ſie ihre Steine und

»ihr rothes Gold vertheilt . “ Hagen ſprach zum Koͤnige:
„ein Alklndlaer Mann ſollte nie einem Weibe Schaͤtze laſ

n; ſie bringt es mit der Gabe noch bis dahi n, daß die„ ſe

—kühnen Burgunden es noech viel bereuen werden . “ Da ſprach
der Koͤnig Gunther : „ Ich ſchwur ihr einen Eid , daß ich ihr
„ nie mehr ein Leid thun wolle , und ich will ihn auch ürvill uͤt

% „ wahr halten ; ſie iſt meine Schweſter . “ Da ſprach abermals
Hagen : „ Laßt mich den S chuldigen ſein . “ Ihre man
chen Eide wurden nicht gehalten , und ſie nahmen der Wit
we das kraͤftige Gut . Hagen nahm alle Schluͤſſel an ſich ,
woruͤber ihr Bruder Gernot ſehr zuͤrnte, da er es erfuhr . Auch

Herr Giſelher ſprach : „ Hagen hat viel leides meiner Schwe
„ ſter gethan ; ich ſollte dem wiederſtehen , und waͤre er nicht
„ mein Verwandter , es ginge ihm ans Leben. “ Von neuem
weinte Siegfrleds Weib . Da ſprach Herr Gerno t : „ Eh daß

4550 „ wir immer Muͤhe mit dieſem Golde h en ſollten wir es
ieber alles in den Rein ſenken heiſſen; das waͤrewohlgethan . “

Sie ging klaͤglich zu ihrem Bruder Giſelher und ſprach :
Viel lieber Bruder gedenke mein , und ſei mein B

ů

„uͤber Leib und Gut . “ Da ſprach er zu der Frau : „ Das
ſoll geſchehn , ſo bald wir wieder kommen ; denn wir wollen
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jetzt fort reiten . “ Der Koͤnig und ſeine beſten Verwandten

verließen das Land , außer Hagen allein , welcher aus Haß
Chriemhilden da blieb , und ihr großen Schaden that .

Ehe der reiche Koͤnig wieder kam , hatte Hagen den Schatz

genommen und tief in den Rein geſenkt ; er waͤhnte er wolle

ihn genießen , was doch nie geſchehn konnte . Die Fuͤrſten

kamen wieder und mit ihnen mancher Mann . Da klagte

Chriemhild mit Maͤgden und Frauen ihren großen Schaden ;

es war ihnen ſehr leid und gern war ihr Sieelher zu aller

Treue bereit . Da ſprachen ſie zuſammen : „ Er hat ſehr uͤbel

„gethan . ) “ Er 22 2 2 S 2 2 8 der Fuͤrſten ſo lange , bis

er ihre Huld gewann und ſie ihn wieder gnaͤdig annahmen ,

doch Chriemhild war ihn nie feinder geweſen . Ehe Hagen

von Troneg den Schatz ſo verbarg , da hatten ſie es mit

ſtarken Eiden gefeſtiget , daß er verholen waͤre, ſo lange ihrer

einer lebte ; ſo konnten ſie denſelben niemand Anderm geben

Mit neuen Leiden war ihr Gemuͤth beſchwert , nicht blos um

ihres Mannes Ende , ſondern daß ſie ihr Eas Gut dazu ge

nommen ; da ruhte ihre Klage nie mehr in ihrem Leben , bis

an den letzten Tag . Nach Stegfrieds Tode lebte ſie ſo in

Traurigkeit wohl dreizehn Jahre , ohne daß ſie des Recken

Tod vergeſſen konnte ; ſie liebte ihn mit Treue , das geſtand

ihr ſelber der große Haufe zu .

20 . Etzels Brautwerbung .

In dieſer Zeit war Frau Helke geſtorben , und Koͤnig

Etzel warb um eine andere Frau ; da riethen ihm ſeine Freunde

zu einer ſtolzen Witwe in Burgundenland , welche Chriem

hilde hieße . „ Da die ſchoͤne Helke geſtorben iſt, “ ſprachen

ſie , „ ſo nehmt , wollt ihr ein edles Weib gewinnen , die hoͤchſte
„ »und beſte die ein Koͤnig gewann ; der ſtarke Siegfried war

»ihr Mann . “ Da ſprach der reiche Koͤnig: „ Wie moͤgte das

» ergehen ? ich bin ein Heide und nicht getauft , und ſie eine

„ Chriſten Frau ; darum verlobt ſie ſich nicht mit mir , und es

»muͤßte ein Wunder ſein , wenn es geſchaͤhe . “ Da ſprachen
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